Gewinner Kategorie „Kinder“

Der sprechende Baum und der Zaubervogel

Es war einmal ein kleiner Junge, der Klaus hieß. Er lebte bei seinen Eltern, die sehr arm waren. 

Eines Tages, als Klaus wieder Holzhacken gehen musste, geschah etwas Unerwartetes. Er wollte gerade einen schönen, großen Baum im Wald abholzen, da hörte er eine tiefe, brummende Stimme sagen: „ Bitte Klaus, lege deine Axt wieder auf den Boden! Holze mich nicht ab! Wenn du mich am Leben lässt, bekommst du eine Belohnung! Bitte!“ 

     Klaus erschrak heftig, als er das hörte. „Wer spricht da bloß mit mir?“, dachte er sich. Der Bub rief leise: „Wer spricht da bloß mit mir! Warum weiß derjenige, der mit mir spricht, dass ich Klaus heiße!?“ Die tiefe Stimme antwortete: „Ich bin der große Baum! Der, der vor dir steht! Und  deinen Namen kenne ich, weil ihn mir der Zaubervogel verraten hat. Er beobachtet dich.“ Klaus war mit dieser Antwort zufrieden, als wäre es das Selbstverständlichste auf der Welt, dass ein Baum sprechen konnte. Er legte die Axt auf den Boden und fragte: „ Ich werde dich nicht fällen! Aber du hast mir eine Belohnung versprochen!“ Der Baum sagte, er schenke dem Buben den  Zaubervogel. Als er den Vogel rief, kam er auch gleich herbei geflogen. Klaus freute sich sehr und bestieg den großen 

Vogel. Dann rief er: „Danke! Danke, Baum! Was für schöne, bunte Federn der Zaubervogel hat! Danke!“ Kaum hatte er das letzte Wort ausgesprochen, erhob sich der Vogel in die Lüfte und flog mit Klaus fort.

     Zu dieser Zeit aber saß ein böser Zauberer in seinem Schloss, und er war sehr, sehr wütend. Denn er hatte mit seinem Zauberfernrohr alles beobachtet, was der Junge Klaus getan hatte. Er rief laut: „Das  ist ungerecht! Ich bin mächtiger als dieser kleine Junge!“ Und er dachte sich, wenn der Bub so etwas konnte, konnte er das auch. Er zog sich Mantel und Stiefel an und ritt mit seinem Pferd zum Wald. Bald war er dort auch angekommen. Er suchte nach dem Wunderbaum, der sprechen konnte, aber er fand ihn nicht. Dann rief er: „Hallo, sprechender Baum, sag doch etwas!“ Er ging von Baum zu Baum und fragte immer wieder, ob dieser Baum sprechen konnte. Aber kein Baum war der Wunderbaum. Nach ungefähr drei Stunden war der Zauberer so wütend, dass er mit dem Fuß kräftig aufstampfte. Da öffnete sich die Erde unter ihm. Schreiend stürzte er in die Tiefe und konnte sich nie mehr befreien. So musste er bis an sein Lebensende in der Erde verbringen. 

       Und wenn du Glück hast, kannst du vielleicht den Zaubervogel mit Klaus darauf sehen. Nur den bösen Zauberer kannst du nie und nimmer sehen. Er lebt nämlich in der Erde.

(Sofie Schiebl, 11)

Gewinner Kategorie Jugend

Feen sind auch nur Menschen

Sarah ging langsam im Wald spazieren und summte so vor sich hin. Sie war gerade 15 geworden und ihre Eltern waren verschwunden, als sie 3 Jahre alt war. Sie lebte in einem Waisenhaus und ging oft spazieren. Sie ging immer irgendwo hin, kam aber bald zurück. Außer an diesem einen Tag kam alles anders.

Sarah sah eine Höhle, die ihr bis jetzt noch nie aufgefallen war. Sie war sehr neugierig und schaute sich im Inneren um. Plötzlich kam wie aus dem Nichts ein kleines schwebendes Wesen auf sie zu. Sarah glaubte ihren Augen nicht und konnte nicht verstehen, was das war. Zuerst dachte sie noch, sie würde träumen, aber dann begann das Wesen mit ihr zu sprechen. Ganz leise und mit zarter Stimme hauchte es: „Ich bin Larissa, die Waldfee und habe dich schon oft gesehen. Du wirkst auf mich, als hättest du keinen Spaß am Leben. Ich bin dir gefolgt, weil ich dir helfen will. Ich weiß alles über dich und kenne deine Schmerzen und Leiden, weil ich deine persönliche Glücksfee bin...Komm mit mir ins Reich der Feen!“ Sarah ließ sich das nicht zweimal sagen und die Fee verzauberte sie auch in eine Fee. Nun hatte sie zarte Flügel und sie schimmerte silbrig. Sie wusste nicht, was auf sie zukam, aber das war ihr egal. Sie konnte fliegen und schweben, wie sie es noch nie gesehen hatte. Sie flog und flog. Larissa zeigte ihr die Welt mit den Augen einer Fee. Dann kamen sie zu einer Waldlichtung. Larissa flog mit voller Kraft auf einen Baumstamm zu. Sarah wollte noch schreien, aber Larissa war schon verschwunden. Dort musste eine Art geheimer Eingang sein. Das junge Mädchen machte es der Fee nach und steuerte auch auf den Baumstamm zu. Auf einmal war sie in einer anderen Welt. Larissa wartete schon auf sie und meinte: „Du brauchst keine Angst haben, hier gibt es nur Feen und nichts anderes, alles ist gut hier!“ Sarah sagte: „Hier ist es wunderschön! Am liebsten würde ich für immer hier bleiben und nie wieder ins Heim zurückkehren!“ 

Da flog Larissa auch schon weiter und Sarah folgte ihr. Sie kamen zu einem Palast, dem Palast der Feen. Das Tor öffnete sich und die beiden betraten das Gebäude. Sarah kam aus dem Staunen nicht heraus, ihr Herz pochte wie wild und sie schwitzte an ihren Handflächen. Doch plötzlich blieb sie stehen, sie sah ein wunderbares männliches Wesen, eine männliche Fee, diese war muskulös und blond. Sie wusste, dass sie diesen Jungen lieben würde. Diesen Jungen und keinen anderen. Er sah sie an und lächelte. Er kam auf sie zu und begrüßte sie: „Hallo, ich bin Jonas und ich bin auch erst seit kurzem im Feenland. Früher war ich ein ganz normaler Mensch, so wie du, aber ich blieb hier, weil ich die Welt da draußen nicht mehr sehen konnte. Ich war zu sehr enttäuscht. Du musst Sarah sein. Larissa hat mir schon viel von dir erzählt“ Sie antwortete: „Ja ich bin Sarah und ich glaube auch, dass ich hier bleiben will. Aber jetzt will ich mir einmal alles hier ansehen. Führst du mich herum?“ Jonas meinte: „Ja, mach ich gerne. Komm mit, ich zeige dir alles!“ Sie gingen durch eine große Halle, die wunderbar mit Rosen und anderen wundervollen Blumen geschmückt war. Sie kam aus dem Staunen nicht heraus. Dann gingen sie weiter in einen großen Saal, dort standen viele Tische und Stühle. Jonas meinte, dass dies der Speisesaal sei und dass es hier das beste Essen überhaupt gebe. Sie hatten Glück, denn gerade gab es Mittagessen und sie setzen sich an einen Tisch, wo andere Feen in ihrem Alter waren. Sie waren alle sehr nett zu Sarah und erzählten von den Zeiten, als sie noch Menschen waren. Alle meinten, dass es hier in der Feenwelt viel schöner sei und sie doch auch bleiben solle. 

Nach dem Essen gingen Jonas und Sarah weiter, er zeigte ihr sein Zimmer. Alle hatten einen gleich großen Raum, aber sie durften ihn so einrichten, wie sie wollten. Das Zimmer war nicht sehr groß, aber sehr gemütlich. Jonas sagte: „Wenn du hier bleibst, bekommst du auch so einen Raum. Und neben meinem Zimmer wäre eines frei. Es wäre sicher lustig, wenn du neben mir wohnen würdest!“ Sarah lächelte und meinte: „Ja das würde mir auch gefallen und wir hätten sicher viel Spaß gemeinsam!“ Er erzählte ihr auch noch, dass Familien eine große Wohnung bekämen, aber da müsse man mindestens 3 Jahre hier gelebt haben, um solch eine Wohnung zu bekommen. 

Dann gingen sie weiter und besichtigten den großen Garten und den Kindergarten und die Schule für die Feenkinder. Alle waren so freundlich und liebevoll. So wohl wie dort hatte sie sich noch nie gefühlt und sie wollte nicht mehr weg aus der Zauberwelt. Also ging sie mit Jonas zu Larissa und sie sagte ihr, dass sie bleiben wolle. Larissa strahlte und küsste sie links und rechts auf die Wange. Sie sagte: „Ich bin so froh, dass du bleibst! Ich habe dich solange gesucht und jetzt endlich gefunden! Sarah ich bin so froh, dass du bei mir bleibst. Ich muss dir etwas sagen........ich bin deine Mutter. Als du 3 Jahre alt warst, starb dein Vater. Ich war am Rande der Verzweiflung und wollte nicht mehr leben. Dann habe ich eine Fee entdeckt und bin mit ihr hier hergekommen so wie du heute mit mir!“ Sarah konnte es nicht fassen. Sie musste sich hinsetzen, weil sie nicht wusste was sie tun sollte. 12 Jahre hatte sie keine Mutter gehabt und auf einmal stand sie vor ihr. Sie saß am Boden, atmete tief ein und verwirrt, weil sie nicht wusste, wie sie sich fühlen sollte. 

Alles war so eigenartig. Larissa ging auf sie zu und umarmte sie. Das Mädchen drückte sich ganz fest an seine Mutter und begann leise zu weinen. Was hätte sie sonst tun sollen? Aber Sarah war überglücklich, ihre Mutter gefunden zu haben. Noch nie hatte sie so ein Gefühl von Mutterliebe gefühlt, oder gespürt, was es bedeutet, von einem Elternteil geliebt zu werden. Sie war so fröhlich, wie schon lange nicht mehr. Alle ihre Sorgen waren wie weggeblasen und sie fühlte sich frei. Jonas war inzwischen verschwunden, weil er die beiden alleine lassen wollte, damit sie Zeit für sich hätten. Endlich waren sie wieder vereint und konnten miteinander leben. Sarah blieb in der Feenwelt und besuchte dort die Schule, bis sie alt genug war, um eine richtige Fee zu sein. Sie war richtig glücklich. Die junge Fee verliebte sich in Jonas und er sich in sie. 

Sie liebten einander und wollten für immer beisammen bleiben, aber ob ihr Wunsch in Erfüllung geht ist eine andere Frage. Wie es kommen wird, wissen nur die beiden..................................             

(Helene Kausl)

Gewinner Kategorie „Erwachsene“

Der Regentropfen

Wie eine Träne kullerte der Regentropfen über das kleine Blatt. Das kicherte und drehte sich lustig hin und her. Hihihi hihi. Die anderen Blätter hatten genug von dem langen Regen und schüttelten nur ihre Spitzen. Hhihi hihi – schon wieder kitzelte ein Tröpfchen das kleine Blatt. Die großen Blätter schauten mürrisch herüber und drehten sich wieder weg. [Freude] Aaah – Da schaute die liebe Sonne zwischen den Wolken hervor. Das kleine Blatt freute sich und streckte sich der Wärme entgegen. Hhm- war das schön, diese Wärme zu spüren. Aber die großen Blätter blickten mürrisch nach oben und murrten: „Zu heiß!“ Als das kleine Blatt in seinem schönsten Grün leuchtete, wurden die anderen fast gelb vor Neid. 

Af dem Zweig, auf dem sie wuchsen, war auch eine Blüte. Das kleine Blatt winkte begeistert, als sich die Bienen um die Blüte bemühten. Nur die älteren Blätter waren genervt, denn die Bienen surrten ihnen den ganzen Tag um die Ohren. So ging das mit den Blättern den ganzen Sommer.

Der Herbst zog ins Land.

Es wurde kalt und der Wind fing an zu blasen. Die alten Blätter murrten, weil nun wieder welche vom Zweig fallen mussten. Bequemer wäre es natürlich auf dem Zweig zu verharren und einfach dem Lauf der Gezeiten zuzusehen. Nur das kleine Blatt, das inzwischen gewachsen war und schon ein saftiges Rot gesammelt hatte, wusste, dass es viel schöner ist, im Leben mitzumachen und dabei zu sein, als immer nur zuzusehen. Und so stieß es sich vom Zweig ab und schwebte auf dem Herbstwind durch die Luft – huiiii – huiiii. Die alten braunen Blätter schauten dem einstmals kleinen Blatt noch lange nach. Sie sahen das Glänzen seiner leuchtend roten Farbe in der Sonne – huiiii…. hörten  sie es noch lange, bis auch schließlich das kleine Blatt in der Abenddämmerung verstummte. 

(Martina Berger, 27)

